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Dinier äen Rulillen.
.j. nicht alles Gold , waS glänzt , und ebensowenig
alS bare Münze zu nehmen, waS von unseren
m Schlagworten ausgegeben wird, um ihre zahl-
Mgschaft bei der Stange zu halten. Für unsere

Vettern an der Themse z. B . stand von vorn-
z so fest wie die Überzeugung, daß sie uns
<ihnen freventlich entfesselten Kampf finanziell

.» und für alle Zeiten überlegen seien, daß wir in
cZeit würden den Kürzeren ziehen müssen und daß
'alb mit der eigentlichenKriegführung garnichtüber-
nstrengen haben würden, um den Zusammenbruch
tschen Reiches und seiner Verbündeten mit
; zu erreichen. Und wie steht es heute? Heute
daß im britischen Unterhause von Mitgliedern.
eien ein Antrag eingebracht worden ist, der die

„ eines Ausschusses zur Prüfung der Staats-
zum Inhalt hat, dem Ausschuß soll die Befugnis

dm Weg gegeben werden, Staatsbeamte zu ver-
- ein Weg, der in Großbritannien immer nur
deschritten zu werden pflegt, wenn Holland
oder, um in diesem Falle keine Mißverständnifi«

i zu lassen, wenn der Staat in Gefahr ist. In
ndung des Antrages wird ausgeführt , daß der

»ttär bei der Einbringung des Budgets im April
!besttmmte Hoffnung ausgesprochen habe, die da-
osgeworfenen Staatsausgaben von b Millionen
100 Millionen Mark ) für den Tag würden durch
iffe vermindert werden können. Jetzt betrügen sie
7 Millionen Pfund (140  Millionen Mark), und

' rang denke nicht an Sparen . Die Finanzkontrolle
..Hauses habe praktisch aufgehört,
weit ist es also in dem angeblich durch und durch

len England gekommen, daß das Parlament in
wichtigsten politischen Rechte von der Re-

—ch ausgeschaltet ist. Diese hat ja auch alle
zu tun, um bald diesen bald jenen Bundes-
„beruhigen" oder zu weiteren Blutopfern für
haftliche, für die große Sache der Zivilisation
n, was ohne metallische Händedrucke nun ein-

kzu erreichen ist. Aus diese Weise hat sie hinter
gen des Weltkrieges ein System von Unter-

dem ausgebaut , das nachgerade ein Rattenkönig
Zgster und wohl auch unlösbarster Per-
nund Gegenverpflichtungen geworden sein muß. In

Jel will jetzt das Unterhaus einen Blick hineinwerfen.
- der Antragsteller ist zu bewundem. denn der
der sie erwartet , dürfte auch tapfere Herzen zum
m bringen, vor'ausgesetzt daß die Regiemng sich
>t dazu herbeiläßt, ihnen klaten Wein einzuschänken,
der ungemeinen Selbstherrlichkeit dieser angeblich
tischen Volk, in Wahrheit nur dem Klüngel ihrer
üuftraggeberverantwortlichen Staatsmänner noch
Frage ist. Jedenfalls kann man sich auf erbau-
seinandersetzungenüber die finanziellen Kulissen¬
ne der gegnerischen Kriegführung gefaßt machen,
t viel anders steht eS mit der britischen Industrie:
bat vor den Augen der Welt mancherlei zu ver-

Sie glaubte sich dem deutschen Wettbewerb
-Ndlich gleichfalls unvergleichlich überlegen, und
auch während des Krieges mit Verlusten und Be¬

engen rechnen mußte, so hatte sie doch nicht den
Zweifel daran , daß diese Erscheinungen nur

binnen von Deichenbach.
Roman von Teo Küster.

setzung. (Nachdruck verboten .)
Edda wandte fich ab und verließ rasch das
Ms sie in ihrem Zimmer allein war , löste sich

erz und die Trauer um ihre Schwester und daS
uhl ihres eigenen Verlassenseins in reichlichen

und ohne Schwäche hatte Edda die mißlichsten
ihrem Leben überwunden — galt es doch den

Jßn Sein und Nichtsein; immer hatte das starke
. SU handeln gewußt, nie dem Gefühl ohnmächtiger
? ! Herrschaft über sich gestattet. Nun aber, da

* T ums Leben zu kämpfen brauchte, schien ihreorochen.
«4. ^ on  schliefen die Bewohner von Schloß

nur der junge Schloßherr ging noch immer
—,-Wmvölkter Stirn in seinem Zimmer auf und

"e mit fich selbst; die Zweifel, welche ihn in den
k '"r ^Ehr gequält, eine Schranke zwischen ihm

^ >mfine Edda ausgetürmt hatten, sie waren in
Stunden ihres Hierseins , seines erneuten Zu-

fi* ' ?erflogen wie Spreu vor dem Winde. HanS
»Ä ielbst die bittersten Vorwürfe , daß er nicht
-jw ^ien Edda entgegengetreten sei. fand er doch

von Gründen , welche sie gezwungen haben
» zu betteten. Um der Menge zu ge-

uuttels ihrer herrlichen Stimme leichte Triumphe
7 ueni. deshalb hatte sie es sicherlich nicht ge-

auch nicht, um in der zwar glänzenden,
8.«hlüpttiaen Laufbahn einer Sängerin Glück

DUlg zu finden, und ste war ja auch nicht
Mh ^ dachte ihres traurigen Gefichtsausdrucks.
rr i°m«»̂ EN Augen — und wie viel ihres Leids

wohl durch sein fremdes, kaltes Wesen da-
und zum Teil wohl auch heute hier in

geführt haben? — Es mußte klar werden
Morgen wollte er anders , ganz anders

' Er wollte um ihre Liebe werben und mit
^Eroen . — Sein Herz klopfte in bangem

Mittwoch den 25 . April 1817.

vorübergehender Natur sein und daß danach um so beffere
Zeiten wieder für sie kommen würden . Und die Wirklich¬
keit? Nehmen wir die Baumwollindusttie , einen der Eck¬
pfeiler britischer Wirttchaftsmacht . Hier hatten die Weber
und die zugehörigen Arbeiterklaffen unter Berufung auf
die Verteuerung aller Lebensmittel eine neue Lohnerhöhung
verlangt . Die Antwort der Fabrikanten lautete : abgelehntl
Und warum ? Man höre:

Im Hinblick auf die Verluste, die wir bereit» an den
stillstehenden Maschinen erlitten haben, tm Hinblick
ferner auf die Einschränkung der Ausfuhrmöglichkeit, die
wohl noch weiter steigen wird, aus das als wahrscheinlich
zu bezeichnende ganze oder teilweise Aufhören der
Rohbaumwolleinfuhr . auf das drohende Verbot.
Mehl und andere Getreidestoffe für die Fabrikation
zu verwenden (für die Schlichte und Appretur) und
die grobe Wahrscheinlichkeit, daß noch mehr Männer
und Frauen für den Hilfsdienst der Industrie entzogen
werden, unter Berücksichtigung ferner der Tattache. dab viele
Fabriken zurzett nur mit Verlust arbeiten , bettachten
wir die Forderung als recht unzeitgemäß. Die Aussichten
der Baumwollindustrie sind sehr beunruhigend und be¬
wirken. daß wir für die Zukunft einer schwerenHandels«
krisis gegenüberstehen und daß noch schwere Prüfungen
von Arbettgebern und Arbeitnehmern in Zukunft gettagen
werden müffen. Die meisten Fabttken können nur mtt
Schwiettgkeiten ihre Maschinen in Bettteb halten und eine
wettere Lohnerhöhung ist unmöglich ,u ertragen.

Da » ist auch ein Blick hinter die Kuliffen, der un¬
bezahlbar ist. Wenn es so aussieht am grünen Holze der
bei weitem bedeutendsten Industrie des Landes , wie mag
es da erst mit dem dürren Gestrüpp der weniger leistungs¬
fähigen Geschäftszweige bestellt fein, die wahrscheinlich
leiden müffen , ohne klagen zu können. Nein , es
ist wirklich nichts mit dem goldenen Zeitalter , das
die edlen Briten gekommen glaubten , als sie sich
entschlossen, den deutschen Wettbewerb mit dem
Schwerte auszurotten . Ihre Finanzen geraten
mehr und mehr in eine unheilbare Verwirrung , und
die Kraft ihrer industtiellen Arbeie beginnt zu erlahmen,
mährend die teuren Bundesbrüder in Japan und in
Amerika die Gunst der wirtschaftlichen Konjunktur mit
aller ihnen nur natürlichen Rücksichtslosigkett aus-
beuten. So werden die Engländer gerade an dem Puntte
am härtesten gestraft, an d m sie es am wenigsten für
möglich gehalten hätten : am Geldbeutel. Woraus wir die
tröstliche Gewißheit schöpfe« "rönnen, duv es doch Noch Line
Vergeltung auf dieser Erde gibt ! ,

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

t Im vergangenen Jahr hat der Reichstag die Reichs¬
regierung ersucht, einen Gesetzentwurf zur praktischen
Ausgestaltung des Erbbaurechts vorzulegen. Auf Grund
deS früher bearbeiteten Materials ist, wie verlautet , ein
vorläufiger Entwurf für ein Reichsgesetz aufgestellt, der
den Bundesregierungen zur Begutachtung übermittelt
wurde. Inzwischen sind diese Gutachten eingegangen, und
der Entwurf wird daraufhin einer nochmaligen Bearbeitung
unterzogen. Es darf also damit gerechnet werden, daß
in absehbarer Zeit dem Reichstag eine Vorlage zu-
gehen wird.

+ Bei der Einweihung des Dresdner neuen Gewerbe-
kammerbauses sagte der sächsische Minister der innern und

73. Zahrnan».

Lweml , ob Edda ihm verzeihen, ihn lieben könne; der
Gedanke an die Möglichkeit, daß sie seine Liebe verschmähen
könne, machte ihn elend. Doch sie war so gut. so edel, sie
mußte thm verzeihen, daß er an ihr gezweiseU hatte.

Unter so fich widersprechenden Befürchtungen und
Hoffnungen verbrachte Hans die halbe Nacht, bis er end¬
lich in ruhigem Schlaf Vergeffenhett fand.

Bleicher als gewöhnlich» doch mit der ihr eigenen
sicheren und stolzen Haltung erschien Edda am andern
Morgen beim Frühstück. Hans küßte ihre schöne Hand,
noch ehe sie es zu verhindern vermochte: bittend, vorwurfs¬
voll blickte er sie an : durfte er denn nicht einmal dieser
Gunst teilhaftig werden?

Edda glaubte aus dem veränderten Wesen ihre»
Vetters nur Mitleid zu lesen, weil er gestern abend sie so
schwach, so unglücklich gesehen hatte : doch ste wollte kein
Mitleid . — Kall und stolz war ste bemüht, den förmlichen
Ton aufrecht zu erhalten, der bisher zwischen ihnen ge¬
herrscht. Nach vollendetem Frühstück sagte ste fest und
besttmmt: „Ich möchte Sie bitten. Vetter , heute noch die
Angelegenheiten zu ordnen, um deren willen ich Sie hier
aufgesucht habe, da ich morgen, spätestens übermorgen
abreisen muß."

Erschrocken sah HanS auf feine Cousine. Sie mußte
fort — wohl wieder zurück nach Münchew wieder zur
Oper , dachte er, mrh «1? der Schmerz, all' die Zweifel,
welche er verbannt gewähnt , ttaten wieder mächttger denn
je hervor. Eine finstere Wolke zeigte sich auf feiner Stirn;
kälter, ftemder denn je zuvor, ohne Edda anzMicken, ent-
Segnete er:

„Ich habe bereits nach Justtzrat Galli geschickt und
hoffe ihn noch tm Lmrfe deS Vormittags hier zu sehen.
Er wird alles in Ordnung bringen — wenn Sie es
wünschen, noch heute. Verzeihen Sie , wenn ich Sie jetzt
verlasse, mich rufen Geschäfte ab.'

Mit einer förmlichen Verbeugung verlieb er daS
Zimmer . Es war ihm unmöglich, jetzt noch länger mit
Edda zusammenzubleiben. Er ging auf sein Zimmer und
faß dort lange in dumpfem Hinbrüten vor seinem
Schreibtisch.

„Wie konnte ich denn auch vergessen", sprach er nach
einer Weile vor sich hin, „daß , ste eine gefeierte Prima¬
donna ist! — Sie mu« ia zurück, was würde sonst die

äußern Angelegenheiten, Graf Vitzthum v. Eckstädt: Es
gilt nur noch kurze Zeit durchzuhalten. Bom Frreden
trennt «n» keine lange Zeit mehr ; doch gibt es kem
Mittel , ihn zu erringen , als Kampf mit den ihn ab-
lehnenden Feinden. Die Angriffskrast Rußlands scheint
gebrochen; aber Wochen können noch vergehen, ehe dort
der Friedenswille sich durchsetzt. Im Westen wird der
Ansturm der Gegner heldenhaft zurückgeschlagen. Unsre
Nahrung reicht bis zur nächsten Ernte m,S.

+ Der türkische Botschafter in Berlin HaM Pascha gab
zu Ehren deS Grotzwefirs Talaat Pascha am Dienstag
ein Frühstück, an dem u. a. teilnahmen, der Reichskanzler
v. Bethmann Hollweg, die Staatssekretäre Zimmermann,
Graf Roedern, Helfferich und o. Capelle, der Hausminister
Graf Eulenburg , der Chef des Admiralstabes Admiral
v. Holtzendorff, die Unterstaatssekretäre von dem Bussche
und v. Stumm , der Präsident der Seehandlung o. Dum»
bois und Finanzdirektor Schröder . Am Abend war der
Großwesir Gast des Reichskanzlers

Hottuntt.
X Wie verlautet , stehen Berhandluuge « mit Deutsch¬

land und England vor dem nahen Abschluß. Die Unter¬
handlungen mit England betteffen die Untersuchung der
holländischen Schiffe in Halifax und die Torpedierung der
sieben niederländischen Schiffe. — In Regierungskreisen
hofft man, daß binnen kurzer Zeit die Schiffahrt nach den
niederländischen Kolonien und der Postdienst nach England
wieder ausgenommen werden können.

Rußland.
x In Minsk tagte ein Kongreß aller Vertreter der

Armeen an der Westfront. Der frühere Dumaabgeordnete,
Sozialist Tseretelli, trat dafür ein, daß kein Sonderfrieden
geschloffen werde. Tfcheidse, der Vorsitzende des Arbeiter-,
und Soldatenrates in Petersburg protestierte gegen die
Behauptung von einem Dualismus in der Regierungsmacht.
Er erklärte, daß nur eine einfache politische Kontrolle der
Regierung bestehe, die immer vorteilhaft und notwendig sei.—
Anscheinend wird die Entfremdung zwischen Armee und Volk
lebhaft angestrebt. General Brusstloff richtete angeblich
im Namen der Westarmee an die provisorische Regierung
ein Telegramm, um gegen die Möglichkeit eines Zusammen-
tritt » der konstituierenden Versammlung in Peters¬
burg Verwahrung einzulegen, in der die internationalistischen
Theorie»! Veru >»rrung in die Geister der Deputierten
bringen konnten. Die Südwestarmee verlange, daß die
konstituierende Versammlung in Moskau zusammerttrete.
Nach Zeitungsmeldungen hat der Rat der Arbeiter und
Soldaten in Tiflis einstimmig beschloffen, den früheren
Zaren Nikolaus Romanow vor Gericht laden zu lassen und
abzuurteilen.

sirankrelck.
X Die überaus traurig « wirtschaftliche Lage Frank¬

reichs wird von zahlreichen Blättem hervorgehoben. Die
Regierung wird gewarnt , bei ihrem verfehlten Wirtschafts-
vrogramm zu verharren . Es sei bringend erforderlich,
dem Lande endlich die volle Wahrheit zu sagen, andern-
falls werbe man bedenkliche Folgen zu gewärtigen haben,

Großbritannien.
X Immer offener werden die Eingeständnifle der eng¬

lischen Blätter über die bedrohliche Wirkung der deutsche«
Seesverre auf die LebenSmitteldexsorguug . Die kriegs-

Schaar ihrer Verehrer sa-7-nl Sfe muß, sagte sie ja selbst!
— doch waS könnte sie zwÄigen. wenn sie nicht wollte?—
Die Konventionalstrafe für den Konttaktbruch? —
Lächerlich — erstens um der Summe willen und dann
weil ich weiß, daß sie ein festrs bindendes Engagement
überhaupt noch gar nicht abgeschlossen hat. — Oh, ich
Tori Wie konnte ich hoffen, daß sie dieser Laufbahn frei-
willig entsagen würde , nachdem sic deren süßes Gift
einmal gekostet batte ? — Nein , ich will , ich muß sie ver¬
gessen!»

In höchstem Schmerz preßte er beide Hände vor daS
Gestcht und faß lange träumend da bis ein leises Klopfen
ihn auS seinem düstern Sinnen wachrief.

»Justtztat Galli ist soeben angekommen, Herr Baron ,
meldete Jakob durch die halbgeöffnete Tür.

^Führe ihn hierher . Jakob ", antwortete HanS.
Der Justizrat , ein kleiner, beweglicher Mann , mit

klugem und doch wohlwollendem Gesicht, trat bald darauf
in des Barons Zimmer . Freudig lebhaft streckte er diesem
beide Hände entgegen: „Nun , mein lieber Reichenbach»
haben Sie die lange Gesuchte endlich glücklich hier in
Schloß Reichenbachs sicherem Hafen geborgen?"

„Meine Cousine ist hier, wünscht aber sehr, daß ihre
Angelegenheit noch heute in Ordnung gebracht werden
möge, da sie nur bis morgen hierbleiben kann."

„Ei , ei, sie will wieder fort !" sagte nachdenklich der
Justtzrat , und, das düstere Gesicht des Barons gewahrend,
schüttelte er bedeutungsvoll den Kopf: „Na , ist denn der
kleine muttge Vogel noch nicht flügellahm geworden, draußen
in der Fremde ? — JÄ bip doch begierig, die junge Dame
kennenzulernen."

„Sie erwartet Sie schon, darum bitte, lieber Justizrat,
lasten Sie sich zu ihr führen . Meine Anwesenheit ist.
glaube ich, nicht vonnöten ", sagte der junge Schloßherr
zuversichtlich.

Wieder bettachtete der Justtzrat den Baron nachdenk¬
lich. Nachdem er hinausgegangen war , murmelte er vor
sich hin : „Merkwürdig I — Was muß zwischen denen eigent¬
lich vorgefallen sein? — Er war früher in Heller Ver¬
zweiflung, daß er fie so lange nicht finden konnte, fein
Herz schien Feuer und Flamme für ste — nun hat er ste
und macht ein Gesicht, als wäre er der unglücklichste
Mensch von der Welt. — Sie wird tbn doch nickt ver-

■



hetzerische. Mörningpost ' mutz zugeben,' daß die Abschnei-
düng der überseeischen Zufuhr Mangel an Nahrungsmitteln
herbeiführe. Man könne nicht leugnen, daß augenblicklich
Deutschland alle Vorteile für sich habe. Es sei ihm sogar
gelungen, die kleinen neuttalen Staaten davon zu über¬
zeugen, daß sie eS nicht nötig hätten, ihre Schiffe zu be¬
waffnen ober sonstwie zu schützen. Die Zahl des wirklich
versenkten englischen Schiffsraumes würde zwar geheim¬
gehalten, doch neige sich die Wagschale zugunsten Deutsch¬
lands . Und dieser Gewinn der U-Boote werde wahrschein¬
lich in arithmetrischer' Progression zunehmen. Die Lage
sei höchst unangenehm für England . Auch Kapitän
Bathurst , der Porlamentssekretär des Ministeriums ' für
Volksernährung , erklärte das Lebensmittelproblem für
beunruhigend. Es könne die erfolgreiche Weiterführung
des Krieges sehr nachteilig beeinflussen.

Amerika.
x Die amerikanische Presse ergeht sich in allerlei Mut¬

maßungen' über die Sendung Balfours . Man behauptet,
daß die zwischen ihm und den amerikanischen Staats¬
männern bevorstehendenVerhandlungen von großem Werte
für die gemeinschaftlichen militärischen, maritimen , wirt¬
schaftlichen und finanziellen Maßnahmen sein werden und
daß die Pläne der Vereinigten Staaten und der Entente
ausführlich besprochen werden sollen. Die bestinformierten
Kreise in Washington zweifeln — wohlbemertt nach eng¬
lischer Darstellung — nicht, daß sich der Präsident der
Forderung Englands und Frankreichs, nach der Deutsch¬
land an Belgien einen gehörigen Schadenersatz bezahlen
müsse, zur Wiederherstellung dieses Landes anschließen
ivird. Balfour wurde inzwischen im Weißen Hause von
Wilson und seinen Militär - und Flotten - Adjutanten
empfangen.
^U8 In - und Hualand.

Bern , 24. Avril. Nach einer „Journal ' -Meldung aus
Washington hat die amerikanische Regierung dem österreichisch-
vngarischen Botschafter Tarnowskt einen Geleitbrief ge¬
mährt. Der Botschaftei
reifen.

Hafter werde in der nächsten Woche ab-

Berlin , 24. April. An der Wesffront gefangene Rusien
erzählten, daß die geplante Überführung weiterer russischer
Truppenteile nach Frankreich wegen der U-Boots -Gefahr
unterblieben sei.

Gera , 24. April. Auf Schloß Osterstein fand beute die
Vermählung der Prinzessin Teodora von Reuß j. L.
mit Herzog Adolph Friedrich zu Mecklenburg-Schwerin statt.

Parts , 24. Avril. Die ftanzöfische Regiemng beabsichttgt.
die ganze Bevölkerung durch einen pattiottschen Auftuf auf¬
zufordern. nur noch einmal täglich eine Fleischspeise zu
genießen.

Stockholm, 24. Aprll. In Göteborg und ,
es zu LebenLmittelunruhen , bei denen dt
schreiten mußte.

Athen, 24. April. Die letzter Tage aufgetaucht« Nachricht
von dem bevorstehenden Rückttttt de» griechischen Kabinetts
La mb ros bestätigt sich nicht.

Hernösand kam
die Polizei ein«

JDeutlcber Reichstag.
(97. Sitzung.) CS.  Berlin , 24. April.

Da» HauS trat beute nach den Osterfetten zu einer kurzen
itzung zusammen und war nur mäßig besucht. Auf der
agesordnung stehen zunächst kleine Anfragen. So fragt«

Dr . Heckscher von der VolkSpattei an wegen der bekannten
ngen über die von Frankreich ausgehenden Bettuch«,

, .... . . . . . . . erk_ __
>!t der Tat die Aufforderungen zu sülchen Taten in an ftanzöstschr
Gefangene gerichteten Sendungen aufgefunden worben sind.
Aus dem Inhalt und dem Äußern der Aufforderungenergab
sich klar, daß es sich um einen großangelegten Plan handelte.
Die Gefahr war zweifellos groß. Die Bevölkerung ist bereit»
durch die Preffe aufgeklärt. alle Postsendungenan die Kriegs¬
gefangenen werden jetzt durchsucht. Unter Umständen wird
zu wetteren Maßnahmen geschritten. Die Untersuchungen
haben ergeben, daß es sich um eine weitverzweigte Organi¬
sation handelt, der̂ Beweis, daß die ftanzöfische Regierung

Partei an.
v.

für . . _. Dr. Neumann -Hofer von der Volls¬
te der Direktor im KriegsernährungSamt,

ppen , erklärt, sind über den Gegenstand Erwägungen
gepflogen worden. Eine besondere Bereitstellung von Lebens¬
mitteln kann aber nicht erfolgen, da eine doppelle Äettorgung
mtt Rücksicht auf die Allgemeinheit nicht geschehen kann. Es
muß ein Ausgleich»wischen den Gaststaaten und den anderen

Staaten erfolgen. Die Gaststäalen sollen Vorschüsse äik
Lebensmitteln erhalten, die dann später wieder verrechnetwerden.

Eine lebhafte Geschäftsordnungsdebatte
entwickelte sich, als der Präsident Dr. Kaempf vorschlug,
sich bis zuin 2. Mai zu vertagen und dann die zweite Lesung
des Etats fortzusetzen. Dieser Vorschlag bemhte auf einer
Vereinbarung, die vor den Osterferien im Seniorenkonvent
geftoffen worden ist. Der sozialdemokratische Führer Scheide¬
mann gab seinem Bedauem darüber Ausdruck, daß in dieser
politisch und militättsch hochgespannten Zeit der Reichs¬
tag nur zusammengekommen sei, um sich sofort wieder für
eine Woche zu vertagen. Er wies auf die Ereigniffe in Ruß¬
land hin als Zeichen für einen nahenden Frieden und verlangte,
daß in einer solchen Zeit dem Reichstage Gelegenheit gegeben
sein muffe, sich darüber Klarheit zu verschaffen, wie der Kurs
der Reichspolitik nach innen und außen gettchtet fein soll.
Die ganze Welt habe den heiligen Ktteg gegen Deutschland
gepredigt, Deutschland fürchte zwar diese Drohungen nicht,
aber das Volk wolle wtffen, wie es um den Frieden stehe.
Der Abg. Lededour von der äußersten Linken schlug eine
wesentlich schärfere Tonatt an und stellte den ausdrücklichen
Antrag, der Reichstag inöge bereits am morgigen Mittwoch
wreder zur Beratung der Ernährungsftagen zusammentreten.
Zur . Begründung dieses Anftages holte er wett auS und
machte wett über den Rahmen des Geschäftsordnungantrages
mnausgehende allgemeinpolttische Ausführungen, die bei dem
ia bekannten Standpunkt Ledebours im Hause häufig leb¬
haften Unwillen hervorriefen. Ledebour wurde mehrfach zur
Sache und zur Ordnung gerufen und es wurde ihm schließ¬
lich vom Präsidenten das Wort entzogen.
« , Die Abgg. Dr . Spahn (Ztr.), Prinz Schönaich -Caro»
llath (Natl .) und Graf Westarp (kons.) ttaten mtt Rücksicht
aus die Geschäftslage des Reichstages auf die Seite des Prä¬
sidenten. wen« sie auch nicht die Berechtigung des Verlangens
bestritten, in dieser wichttgen Zeit daS Plenum deS Reichs-
tags versammelt zu sehen. Gegen die Stimmen der sozial-
bemokratffchen Fraktionen enttchied sich das Haus für den
Vorschlag des Präsidenten.

Der Krieg.
Mit neuen Massen haben die Engländer wiederum

versucht, in gewaltigem Ansturm unseren Nordflügel im
Raume von Arras zu durchbrechen. An der deutschen
lebendenMauer ist diese große Angriffswelle blutig zerschellt.

Schwere engltlche Niederlage bei Hrraa.
Auch der zweite grobe Durchbruchsversuch

gescheitert.
Großes Hauptquartier , 24. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf dem

Schlachtfeld von Arras führte die auf Frankreichs Boden
stehende britische Macht gestern den zweiten großen Stoß,
um die deutschen Linien zu durchbrechen. Seit Tagen
schleuderten schwere und schwerste Batterien Massen von
Geschossen jeder Art auf unsere Stellungen , am 23. 4. früh¬
morgens schwoll der Artilleriekampf zum stärksten Trommel¬
feuer an. Bald darauf, brachen hinter der Feuerwand her
auf 30 Kilometer Jrontbreite die englischen Sturmtruppen,
vielfach von Panzerkraftwagen geführt, zum Angriff vor.
Unser Vernichtungsfeuer empfing sie und zwang sie vieler¬
orts zum verlustreichen Weichen. An anderen Stellen
wogte der Kampf erbittert hin und her; wo der Feind
Boden gewonnen hatte, warf unsere todesmutige, angriffs¬
freudige Infanterie ihn in kraftvollem Gegenstoß zurück!
Die westlichen Vororte von Lens , Avion, Oppy, Gavrelle,
Roeux und Guemappe waren Brennpuntte des harten
Ringens . Ihre Namen nennen Heldentaten unserer Regi¬
menter aus fast allen deutschen Gauen zwifchen Meer und
Alpen!

Nach dem Scheitern des ersten setzte über das Leichen¬
feld vor unseren Linien, mit besonderer Wucht auf beiden
Scarpe -Ufern, gegen Abend ein weiterer großer Angriff
mit neuen Massen ein. Auch seine Kraft brach sich am
Heldenmut unserer Infanterie , teils im Feuer , teils im
Nahkampf, und unter der vernichtenden Wirkung unserer
Artillerie ! Nur an der Straße Arras —Cambrai gewann
der Feind um wenige hundert Meter Raum , die Trümmer
von Guemappe sind ihm verblieben.

Wie an der AiSne und in der Champagne , so ist hier
bei ArraS der feindliche Durchbruchsversuch unter un-
geheuren Verlusten gescheitert! Englands Macht erlitt
durch die Voraussicht deutscher Führung und dem zähen
Siegeswillen nnserer braven Truppen eine schwere, blutige
Niederlage ! Die Armee sieht voll Zuversicht neuen Kümpfen
entgegen.

schmähen? — Wenn sie das kann, nun dann ist sie seiner
auch unwert ! — Na, ich bin wirklich begierig, das selbst-
ständige, seltsame junge Ding kennenzulernen/

Mit herzlicher Offenheit ttat Edda dem alten Herrn
entgegen: »Herr Justizrat , Sie waren der Freund meines
guten seligen Oheims — seien Sie auch der meinige und
der meiner armen Schwester Maryl'

Mit grobem Wohlgefallen ruhten des Justizrats Augen
auf dem schönen Mädchen, welches mit so gewinnendem,
bittendem Ausdruck in dem lieben Gesicht ihm entgegenkam.

»Vor allem, mein liebes Fräulein ' , sagte er, die ihm
gebotene kleine Hand drückend, »laffen Sie uns beraten.
wa8 zu tun ist.'

Der alte Herr nahm Edda gegenüber in einem b&
aueMen Fauteuil Platz und beide unterhielten sich bald
wie alle Bekannte. Der gutherzig-joviale Justtzrat hatte
den besten Eindruck auf Edda gemacht und sie suchte das
auch keineswegs zu verbergen.

xNun, mein Fräulein , zum Geschäftlichen, da Sie doch,
wie rch gehört, morgen bereits wieder abzureisen wünschen
— ich wollte sagen: abreisen müssen", verbesserte der Justtz¬
rat , indem er bedeutsam mit den Augen zwinkerte. »Wir
sind also genötigt, das , was Ihre Gegenwart erfordert,
zu erledigen, und da ist nun die erste und notwendigste
Frage , welche ich stellen muß, die nach Ihrem Alter .' —
Der Justizrat hatte sich bei diesen Worten an den Schreib¬
tisch gesetzt, das Nötige zurechtgelegt und tauchte die
Feder ein.

»Wir sind im vergangenen , Monat neunzehn Jahregeworden.
„Wir ? — Ja so. ich vergab, daß Fräulein Mary Ihre

Zwillingsfchwester ist — also neunzehn Jahre I - Dann
>lüssen Sie vor allen Dingen einen Vormund haben.'

»Einen Vormund ?!' rief Edda ganz erstaunt.
„Ja , mein liebes Fräulein , das deutsche Gesetz ocr-

langt das nun einmal ; hier bei uns dürfen die jungen
Leutchen nicht so mir nichts tun . was ihnen gefällt, da
muffen auch Sie sich gewöhnen, daß ein erfahrener gesetz-
kundiger Mann Ihnen zur Seite steht; namentlich jetzt,
wo Sie zur Kategorie der »reichen Erbinnen ' gehören, ist
daS ganz unumgänglich notwendig . Aufgehoben wird die
Vormundschaft für Damen nach unserem Gesetz nur durch
Verheiratung.

»Aber wen. soll ich denn zum Vormund nehmen für
Mary und mich. Herr Justtzrat ?' ries Edda fast
ängstlich.

»Ihren Vetter , wenn Sie sonst keinen Verwandten oder
Freund haben.'

»Herr Justizrat ' , meinte Edda schelmisch. »Waller»
Sie nicht unser Freund sein? — Und wäre es da nicht
besser, wenn Sie auch unser Vormund würden ?' — In
dem Ton . mit dem sie dies sprach, lag etwas rührend
Bittendes.

Der alte Herr räusperte sich etwas verlegen, doch
dann ergriff er beide Hände des jungen Mädchens uirü
drückte die Unke — die dem Herzen nächste — an seine
Lippen.

.Nun ja. liebeS Kind, wenn Sie es denn wirklich
wünschen, so will ich Ihr Vormund werden' , sagte er be¬
wegt. »Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen und hoffe eS
auch zu rechtfertigen. — Doch' — und nun kehrte er
wieder den Humoristen heraus — »nehmen Sie sich in
acht: ich werde ein strenger Vormund sein und kern selb¬
ständiges Auftreten dulden!' — Der Justizrat drohte mit
dem Finger und lächelte schalkhaft: »Na. seien Sie nur
nicht ängstlich, Mündelchen, ich bin nicht so argl — Doch
nun das Geschäftliche.'

Er legte Edda die aut ihr Vermögen bezüglichen
Dokumente vor und bat sie, Kenntnis davon zu nehmen,
über einen Punkt fiel ihr die Entscheidung sehr schwer:
ihr Onkel hätte Schloß Äeichenbach ebenso gern Hans wie
den beiden Schwestern vererbt ; er hoffte, daß beide Teile
sich darüber einigen und durch Geldleistungen absinden
würden . Als nun Edda die Möglichkeit geboten wurde,
bei ihrer Zweidrittel -Anwartschaft das reizende Gut für sich
und ihre Schwester zu erwerben, sich dort ein stilles Heim
zu gründen — da zögerte sie daS entscheidende Wort zu
sprechen; sie wußte, wie sehr Vetter Hans an diesem Besitz
hing, sie konnte ihm unmöglich seine edle, uneigennützige
Handlungsweise durch solch ein egoistisches Vorgehen ver-a eiten.

(Fortsetzung folgt .)

An .den Erfolgen der letzten Schlachten
sonderen Anteil jeder Deutsche, Mann oder'
oder Arbeiter , der sich in den Dienst des
stellt, seine Kräfte einsetzt für die Versorgung
Der deutsche Mann an der Front weiß, ■”
daheim seine Schuldigkeit tut und rastlos
draußen in der Schwere deS Kampfes auf Le
um Sein oder Nichtsein beizustehen!

Bei den anderen Armeen der Wesffront,
übrigen Kriegsschauplätzen keine groben Kcr

Der Erste Generalquartiermeister Lu
. / • ...

Wien » 84. April . Der amtliche Heer
meldet nirgends besondere Ereignisse, fj
kommando berichtet die Versenkung eines
Dampfers von 1300 To. in der Otranto -Straße.

*

Oie neue Schlacht bei Hrras.
Nach längerer Pause ist di« Schlacht

Arras —Loos wieder entbrannt . Der erste
prall , der am 22. April , vormittags um 9
Gegend von Loos erfolgte, brach nach einem ^
Erbitterung geführten Kampfe unter schweren
Verlusten erfolglos zusammen. Die Englands
nicht einen Meter unserer Stellung behaupt
westlich von Fampoux, in der Scarpe -V.
wurden am 22. feindliche Truppenan
Kavallerie und ein Tankgeschwader,
Irisches Vernichtungsfeuer genommen. Am
des 23. entbrannte die Jnfanterieschlacht
tägigem Artilleriekampf auf breiter Front vo
Vorfeldkämpfe im Abschnitt zwischen Scarpe
^erliefen für unS günstig. Englische Pattoui
ln Trescault und Honnecourt festgesetztb
unter empfindlichenVerlusten für den Feind v
gleichen gegen Ossus vorfühlende feindliche
Die Stadt St . Ouentin lag abermals unter A
An der Gegend von Vauxaillon und Leuilly
kannte feindliche Truppenansammlungen durch
Granat - und Schrapnellfeuer dezimiert. Ein
.Angriff kam infolgedessen nicht zustande.

HindenburgS Schlachtführung.
In einem Artikel über die »Abwehrschlw

schreibt Major a. D . Moraht über die neue
führung Hindenburgs und die deutsche„Siegfri
Wir sind nicht mehr in der Zeit des Stel"
Hindenburg beendete ihn. Eine andere Sch
griff Platz. Der Besitz einzelner Geländeteile
entscheidend« Rolle mehr. Aber kampfkräftig
(bleiben, lebendige Kampfkraft unS erhalten,
die nach und nach den Gegner vernichtet und
-̂Durchbruch verwehrt . So bewegt sich aller , fliest?
'ungreifbar . Wir geben eben an einer Stelle'
zone nach und erreichen, daß dem Gegner in der
bes Ringens die Unterstützung seiner schweren
^feblt. Sie konnte sich inzwischen nicht einschie'
misse hat der Feind im Nachfolgen zu überw
Lberfällt ihn unsere vernichtende Feuerwi
Mausenden von Rohren. Die Reserven sind i
-Her Führungen , und diese wieder handeln im
Gesamtleitung . Gegenangriffe! Sie tragen
uichtungswillen in die Massen der Feinde. Die
-brauchen sich nicht zu scheuen, daS zu
Gelände wieder preiszugeben, denn der Feind
schmettert, das Ziel ist erreicht. Aus dem
.ber Reserven bildet sich ohne Einwirkung des
eine neue dünne Verteidigungslinie und irgendqß
gruppiert sich die erhalten gebliebene lebendig«
zur neuen Offensive verfügbar . So ist

die „Siegfriedstellung"
eine lebendige Mauer , und der tattische Erfolg
nicht nach dem Gewinn einzelner GeländeabsM
gar nach Kriegsbeute . Aber unsere Kampfart
physische und moralische Kraft der Feinde. M
baren Verluste der Alliierten an lebendiger KrH
dafür . Das ist, das tödliche Gift , welches sie av»
eigenen Durchbruchswillen saugen müssen. Es
wirkt an unserer Wesffront und erstickte den
Ansturm der Engländer und der Franzosen.
an der Aisne und in der Champagne ist noch
endet.' So mahnt unser Oberster Kriegsherr,
schwächtem Vertrauen sieht sein Heer -der
Entwicklung der Abwehrschlacht entgegen, vom
willen getragen.

Ein schwedische- Urteil.
Stockhol « , 24.

Der mililärische Mitarbeiter von »Stockholms
schreibt über die Kriegslage an der Westfront:

Die deutsche Verteidigung wurde nach der ne
Hindenburg eingrsührtrn Methode geleitet, die tm ge!
Zusammenarbeiten von zäher Verteidigung, kleinen
und kräftigen Gegenangriffen besteht. Da« starre,
«hört teuer erkaufte Festhali«« an jedem Siülk
der elastischer,« KawpfrSwets, weichen« üssen, die
gewisse Geländevcrluste notwendig mit sich bringt,
der ander» Sette ffir den Feind i« höchsten
Ausnützung der artilleristischen Ueberlegenheit rrs
gute Stütz« hat dieft Kampfwrtse an de« Umstand
daß die deutschen Luflstretlkräfte jetzt im Grg»«l
Schlacht an der Somme de« Feinde wirklich die
in der Luft streitig machen konnte». Die Kraft
der Westfront ist nocht« ersten Abschnitt. Ma>
Fortsetzung abwarten, bevor man urteilt, dabet
sich immer klar daiübrr sein, daß dies» Fortsetzung
ander» gestalte» kann, al« die Einleitung, da die
die jetzt zweifellos bet den Gestmächten liegt, «
Operationen auf die andere Seite übergehen kan«,
ist ja immer«in Mann der Überraschungeng«v

ö

JVIumtlon fflr untere Artillerie!
Wie von zuständiger Stelle mitgetcilt

Erfolg unserer Abwehrschlacht bet Arras neben
mut unserer Truppen vor allem mtt den UmP
danken, daß der Artillerie gewaltige Muniti » '
Verfügung standen. Der Feind erlitt dB
Verluste.

Um so eindringlicher muß die Mahnung
stabsberichtes, mit allen Kräften daheim u
ba draußen an der Front in ihrem Ringen
Nichffein zu unterstützen, in jedem Deutschenl
schwere Verantwortung trifft alle die, die sich«

' ru entziehen suchen, und doppelt schwer den. ,



einer

dazu äüssiaHeft, Lurch Streiks ihre
^ehrlos dem Angriff der Feinde preis-

-al Gröner gegen die Streiks.
Sitzung des HilfsdienstausschufleS LeS

^ttbob denn auch der Leiter des Kriegsamtes,
^ warnend und mahnend seine Stimme

f| , die sehr bedenkliche Erscheinungen seien,
irkeit der schwersten aller Schlachten, die das
1 - auszukämpfen hat, müssen alle Kräfte für

ng der Armee eingesetzt werden. Solche
gütlich ihre politische Ausnützung, müßten

"aufbören, gegen sie und Streikhetzer würde mit
«je vorgegangen werden müssen.

Oie Befdneßung von Dover.
Aach englischer Darstellung.

-a- nächtliche Seegefecht von Dover gibt der
,Daily Telegraph" die folgende Schilderung:
Lärm von rasch aufeinander folgenden ziemlich

,Kanonenschüssen weckte in der Nacht vom Freitag
nabend in einem Umkreis von mehreren Meilen die
i aus. und da kein Zweifel darüber bestand, daß das
, der See kam. begab sich eine große Menschenmenge

-Lste.Jn derDunkelheit war es unmöglich festzustellen,
i eigentlich ereignete, selbst als die deutschen Kriegs-
. kurzen Zwischenpausen Leuchtbomben abfeuerten,

I8ld zu beleuchten. Auf die Leuchtbomben folgten
Wieder Schüffe. Das Feuern dauerte nur einige
l Unb machte den Eindruck, daß der Feind über sein
jigans im klaren war. Hierauf konnte man bemerken, daß
° t See etwas anderes ereignete. Torpedojäger der
Twillen waren, angekommen, und es entwickelte
i ein Gefecht. Der Kanonendonner und das Bersten
,Icktüe wären das einzige Anzeichen für die An-
t von Kriegsschiffen, und bald darauf hörte und sah

mehr. Erst gegen 2 Uhr wurde wieder schwerer
onner vernommene aus dem man entnehmen
5die kämpfenden Schiffe an den Downs vorüber
bkung nach der belgischen Küste fuhren,

sber Hafenpräfekt von Calais erklärte, sei es den
infolge der Hochflut möglich gewesen, völlig

. ,b von dem unverteidigten Punkte Blancnez die
l beschießen. Die Küstenbatterien hätten deshalb

fm können.
Ei» englisches Luftschiff vernichtet.

_r London gemeldet wird , tellt die Admiralität
! das englische Luftschiff, welches an der Ostküste
‘rfe, am Sonnabend nicht zurückgekehrt sei.
f", heißt esS, . am Sonnabend mittag in der
!von Dover ein Luftschiff in Flammen gehüllt

Kurz vorher war ein Flugzeug in der Nähe
tworden, das anscheinend das Luftschiff vernichtete,

fehlerhaftes Funttionieren der maschinellen
’ ung ist die ganze Besatzung umgekommen.

: deutsche Heeresbericht hatte gemeldet, daß ein
^Luftschiff bei Nieuport abgeschoffen worden sei.

ch, daß sich die obige Meldung auf das gleiche
bezieht, aber eS kann sich auch um ein zweites

ndeln
iegspokt.

JJ4 . April. Nachträglich wird gemeldet, baß allein
Uverry-au-Bac bis Auberive in bejt,  Zeit vom 16.

pi an französischen Gefangenen,30 Offiziere,
l und 81 Maschinengewehre eingebracht wurden.
Mnopet, 24. April. Zwei deutsche Flieger-
Haben bei einem kühnen Flug in die Wüste die

Wertungen zerstört, die die Engländer zur Versor-
"voßen Kampfmaffen die Dämme entlang gebaut
ußerdem wurden zwei englische Flugzeuge abge-

April. Die bisherigen Ergebnisse der großen
Offensive rechtfertigen nach der Meinung der

Mttünschen Sachverständigen die Erwartungen auf
der deutschen Front nicht mehr.

llseke Kauer als Revolutionär.
Von Professor V. Wittschewskv.

Wt lich die Meldungen über die Fortschritte des
effeS im Innern des Zarenreichs auch zu

Sen, es ist kein Zweifel, daß das revolutionäre
die bäuerliche Bevölkerung übergegriffen hat

wr immer weiter sich ausbreiten wird . Die
lagen in den . grauen Massen" der Bauern
die Vorbedingungen zu ihrem Aufflammen sind

«̂ ?bmlegung der bisher waltenden gesetzmäßigen
>n gegeben. Mit dem Eintreten der
sc . ibsionen in den Karnpf gegen das alte

J ngflunent erhielt die revolutionäre Be-
ihren nationalrussischen Charakter, zu-
auch eine schärfere sozialrechtliche

»l ^ Enn die Niederwerfung des Absolutismus,
metzung radikal-demokratischer Regierungsorgane
»verwiegend eine allgemein staatsrechtliche Be-
hf die Anpassung an die natürlichen

^Wichen Volkstums in langwieriger Durch-
. en werden muß. Weder die provisorische

>j, "Akratische Regierung , noch die sozialistische
^ng des Arbeiter- und Soldatenrates können
tihe öu^ öie Dauer handhaben ohne Rücken-
Und" rr Ewer Betätigung drängenden Bauern-

Klingt es den gegenwärtigen Gewalthabern
«it t en ^lürmen bis zur Einberufung der
iip(L9 r en  Nationalversammlung zu trotzen, so
». Er erst recht der bäuerliche Eigenwille über
„ Achtungen mit wuchtigen Gewaltschritten
LissÄ ouS  t >er politischen Entwicklung sich

^usnchten legen die Frage nahe nach den
Dauernvolke schlummernden revolutionären

die ^ Ersburg berichtet wird , führten manche
"^Qufeiis öIn aufrührerischen Arbeiterscharen und

.L-m>.Ech die Straßen getragen wurden, die
„̂ uud Freiheit ". Im Munde der dem

cv3 ewreii &en Proletarier sind diese beiden
! ßlL ^ ff dessen, was die bäuerliche Vor-

er̂ ^ genbringende Folgen von der großen
Während die Daseinsnöte der

itn blassen zunächst ihren stürmischen
Frieden und Brot weckten, wurden

'«gleî ^ Eu neben den auälenden Sorgen des
) cirio-J?te  Hoffnungen lebendig, die ihnen als

GiEt ist -̂̂ Een Zukunft erscheinen. Die
SLSr ln  den dörflichen Gemeinden natürlich
i rj als in den städtischen Arbeiter»

z-A Hungerelend herrscht hier wie
i s,E0oen Formen , den großstädtischen

rA 1* man aber auf dem Wege
«nülicher Einwirkungen die Gedanken

an poliüsche Kriegsziele und sozialistische Umwälzungen
näherbringen können, während der zündende Funken in
den Bauernhaufen zur gewalttätigen Aneignung fremden
Grundbesitzes als dem Nächstliegenden Revolutionsakt
führte. Was scheeren den Bauern Kriegsziele und Acht¬
stundentag, wenn ihm die Gelegenheit winkt, der gutsherr¬
lichen Felder und Besitztümer sich zu bemächtigen und die
staatlichen Waldungen und Güter wie Gemeineigentum zu
'behandeln! Der Freiheitsdrang der auftührerifchen Bauern
bekundet sich, wie die Nachrichten aus den verfchiedensten
Provinzen bestätigen, in voller Nichtachtung aller Eigen-
lumsordnungen , Beschlagnahme der Acker des Großgrund¬
besitzes, Abholzen der Wälder , Ausplünderung der Herren¬
häuser und Fortnahme von Vieh und Ackergeräten. Für den
Bauern bedeutet die Revolution selbstherrliche Eigenmacht.

In den Dorfgemeinden sind kommunifttsche Anschauun¬
gen von altersher eingewurzelt. Bei der Aufhebung der
Leibeigenschaft im Jahre 1861 mußten die Gutsbesitzer von
ihrem Lande zwar bestimmte Anteile den Bauern zur Be¬
wirtschaftung abtreten, doch verblieben die Bodenflächen
im gemeinschaftlichenBesitz der Landgemeinden, die sie
den einzelnen Familien nach ihrer „Seelenzahl " gleich¬
mäßig zur Nutznießung zuwiesen, periodifch aber auch von
neuem aufteilten, so daß den Parzellenbesitzern an einer
sorgsamen Pflege ihrer Ackerstücke wenig gelegen sein
konnte. Die Leibeigenschaft war gefallen, die Zwangs¬
gewalt der Gemeinden in verstärktem Maße aufgerichtet.

Dabei waren die . Seelenanteile " so knapp bemessen,
daß, zumal angesichts der starken Volksvermehrung, der
ungestüme Drang nach . mehr Land" die Ursache einer nie
erstorbenen Gärung , verhaltenen Ingrimms und leiden¬
schaftlichen Aufbegehrens der russischen Bauernschaft wurde.
Die sozialrevolutionären Agitatoren haben fn der richtigen
Erkenntnis , daß die aufrührerische Gesinnung in die Dörfer
hinausgetragen werden müsse, um zu einer macht¬
vollen Bewegung auszuwachsen, für die Schürung des
glimmenden Feuerbrandes nach Kräften beigetragen.
Die Versuche der Regierung , durch eine massenhafte Über¬
siedlung landloser Bauern nach Sibirien und die
Einleitung einer großzügigen Agrarreform die Agrar¬
bewegung einzudämmen, konnten den Notstand zwar
mildern , aber nicht beseitigen. Die Bauern , welche ehe-
Sals als eine Mauer des Zarismus galten, sandten ine erste und zweite Duma als ihre Vertreter die radi¬
kalsten Schreier , die unter trotzigen Drohungen die Ent¬
eignung des Großgrundbesitzes forderten. Die . werktätige
Gruppe " (Trudowicki) der letzten Duma unter Führung
des gegenwärtigen Justizministers KerenSki  hat die An-;
spräche der Bauern auf den Grund und Boden bis zuletzt
vertreten . Es wird dem berufsmäßigen Anwalt dev
Gerechtigkeit im neuen Rußland schweres Kopfzerbrechen
verursachen, die triebhaften Forderungen der land¬
hungrigen Massen mit den elementaren Begriffen über
den Schutz des Privateigentums in Einklang zu bringen.

Je breiter die revolutionäre Flut die alten Ordnungs¬
dämme in den bäuerlichen Siedlungen unterwühtt , desto
verhängnisvoller könnten die Rückstöße der zum Aufstand
gegen den Zarismus aufgerufenen vielen Millionen unzu¬
friedener Bauern den revolutionären Drahtziehern in der
Residenz werden. Die Begehrlichkett der Bauern wird sich
durch das Versprechen zukünftiger Agrarreformen nicht
vertrösten lassen, sondern baldigste Beftiedigung ihrer
fanattfchen Landforderungen heischen. Der vom Revo¬
lutionssturm erfaßte Bauer kann, wie die Revolten von
1800 und 1905 bezeugen, nur durch überlegen« Machtstärke
in Schranken gehalten werden. Werden die Führer der
Bewegung sich aber hierzu bereitfinden lassen?

Aus Nah und Fern.
Herbor «, den 25. April 1917.

Merkblatt für den 26. April.
Sonnenaufgang 6" I] Monduntergang 1“ D.
Sonnenuntergang 8“ || Mondaufgang 837 V.

1699 Französischer Dramatiker Jean de Racine gest. — 1781
Englischer »Schriftsteller Daniel Defoe , Verfafler des . Robinson
Crusoe", gest. — 1868 Dichter Arno Holz geb. — 1910 Nor¬
wegischer Dichter Björnstjerne Björnson gest. — 1914 Geolog
Eduard Sueß gest. — 1915 Starke englische Angriffe aus die
neuen deutschen Linien bei Npern brechen zusammen.

□ Aufstieg begabter Volksschüler . In vielen Orten,
namentlich größeren Städten sind jetzt bereits Aufbauten
auf die Volksschulen in Aussicht genommen, die ohne
Rücksicht auf die Leistungsfähigkeit der Eltern den Aufstieg
der Begabten in höhere Lehranstalten ermöglichen sollen.
In Hamburg  soll einer Anzahl von Volksschulen vom
Ende der dritten Klasse ab ein neuer Zug von je vier
Klassen mit zwei obligatorischen Fremdsprachen ange¬
gliedert werden. Ihm sollen dann die Berechtigungen
der preußischen Mittelschulen zuerkannt werden. In
Frankfurt am Main  sollen die vierzehnjährigen Volks-
fchüler durch einen Aufbau auf die Volksschule bis zum
Ende der Mittelschule, bzw. der Untersekunda der Ober¬
realschule gefördert werden. In Breslau  geht man mit
Her Absicht um, besondere Förderklassen nach dem 6. Volks-
Schuljahre einzurichten, die nach drei weiteren Jahren zum,
Ziel der Mittelschule führen, von wo ein Übergang zur,
höheren Schule geschaffen wird . Die Berliner  Obe»
bauten der Volksschule sollen folgendes, erzielen: besonders
begabte Volksschüler können nach Absolvierung der siebenten
Klasse in eine Anstalt übertreten , die in sechs Jahren zum
Abiturientenexamen oder in drei Jahren zum Einjährigen-
Examen, bzw. zur Reife für die Obersekunda einer Ober¬
realschule führt . In Mannheim  sollen die Begabten, die
die zweitoberste Klaffe der Bürgerschule durchgemacht
haben, durch eine Qbergangsklaffe zum Eintritt in di«
Obertertia , bzw. die zweite Klasse der höheren Mädchen¬
schule vorbereitet werden.

□ « ,ererzeu »uiig und Nahrmigsmlttelvcrsorgurig . Wir
erhalten folgende Zuschrift: Es sind in der letzten Zeit wieder¬
holt Versuche gemacht worden, die Behörden zur vollständigen
Einstellung der Btererzeugung zu veranlaffen. Der Verfafler
dieser Zeilen will hier einmal versuchen, vorurteilsfrei zu
prüfen, welche Vorteile und Nachteile die gänzliche Einstellung
der Bierbrauerei für das Volkswohl haben würde. Nach
den Angaben der statistischen Jahrbücher verbrauchten
die Brauereien Deutschlands im Frieden 1816310 Tonnen
Gerste. Aus der Ernte 1916/17 sind, soviel' aus den "Ver¬
handlungen des Reichstagsausschuffes für Ernährungs¬
fragen bekanntgeworden ist. zur Versorgung der Zivilbe-
völkerung mit Bier (mit Ausnahme von Bayern) bisher
140000 Tonnen Gerste an. die- Brauereien geliefert worden.
Würden die zur Versorgung der Zivilbevölkerung mit Bier
herangezogenen 140 000 Tonnen Gerste zur Graupenbereitung
verwertet worden sein, so würden wir zu folgenden Zahlen
kommen. 1000 Gramm Gerste ergeben — soweit uns bekannt
eNva 660 Gramm Graupen. Sohin würden 140 000 Tonnen
Gerste 91000 Tonnen Graupen ergeben. Rechnen wir, sehr
niedrig gegriffen, eine versorgungsberechtigte Bevölkerung von
66 Millionen, so würde sich gus der vorgenannten Zahl eine
täalicke Grauvenmenae von 4.6 Gramm aus den Koos der

Bevölkerung ergeben. Andererseits aber ergeben 1000
Gramm Gerste 6610 Kubikzentimeter Bier, das beißt
aus einer Tonne Gerste werden 5610 Lster Bier
hergestellt. Die den Brauereien zur Verfügung gestellten
140000 Tonnen Gerste ergeben demnach 771,4 Millionen Liter
Bier. Diese erzeugte Biermenge verteilt sich naturgemäß auf
einen bedeutend kleineren Teil der Bevölkerung als die
Graupen. Aber man geht wohl in der Annahme nicht fehl,
daß der biertrinkende Teil der Bevölkerung auch derjenige
Teil der Gesamtbevölkerung ist, der sich durch körperliche und
geistige Arbeit einen gewissen Anspruch auf ein, wenn auch
noch so bescheidenes Anregungsmittel erworben hat. Bedenken
wir ferner, daß es durch die Lieferung der vorgenannten
140000 Tonnen Gerste ermöglicht wird, daß zwei unserer im
Frieden steuerkrästigsten Gewerbezweige, die Brauereien und
Schankstätten, wenn auch kümmerlich, durchhalten, so wird
man anerkennen anüfsen, daß der Verzicht auf eine durch ihr»
Geringfügigkett bedeutungslose Aufbesserung unserer BolkS-
ernährung im Hinblick aus den sich daraus ergebenden groben
volkswirtschaftlichen und moralisch en Nutzen gerechtfettigt ist

U Der 1000sie KrtegStag  ist der kommende
Donnerstag 26. April.

& Die Schul,etchnungen zur 6. KriegSan-
leihe  betrugen im Aufsichtsbezirk DIllrnburg ! 339 499.7b
Mark; die Summe der durch dt« Schalen vermittelten
Zeichnungen von Privaten betrug 454123 Mk. Insgesamt
sind also durch die Schulen diesmal 793622 75 Mk fftt
di« Anleihe aufgebracht worden gegen 240 755.16 Mk. bet
der fünften und 238 786.42 Mk. bet der vierten Kriegs¬
anleihe.

£& Der Krtegerveret » Herborn  hielt am Sonn¬
tag, den 22. April, im Saale des Kameraden Aag. Metzler
feine diesjährige Generalversammlung  ab . Der Vor¬
sitzende, Herr tzauptmann Weniger (augenblicklich in
Urlaub), er&ffaete dt« Versammlung mit einer kernigen An¬
sprache, in der er auf dt« Kraft des deutschen Volk,« hin-
wie« daß Volk und Heer sich ein- sei in de« feste» Willen,
wenn auch unter manche» Entbehrungen, durch,uhalten bis
zu einem endgültigen ehrenhaften Frieden. Der Schluß
seiner Ansprache endet« mit einem Hurra aus S . M. den
Kaiser. Nachdem nun der 2. Vorsitzende den Jahresbericht,
der Schrif«sühr-r die Protokolle verleben, erstattet« der
Kassierer den Kaffenbericht, welcher mit einer Einnahme von
1634.78 Mk, einer Ausgabe »oh 1504.60 Mk. und mithin
einem Ueberschuß von 130.13 Mk. abschiteßt. Das Gesamt¬
vermög«« betisgt 3050.95 Mk. Der Verein hat während
de« Krieges 5762 Mk. an Unterstützungen und Krtegsver-
ficherungen auSb,zahlt. Rach Ecled'gung der vrreinsgeschäft,
hielt Herr Hauptmann« rn'ger noch einen sehr intereffanten
Vortrag, deffe» AuSsührungen von den Mitgliedern mit
größtem Interesse verfolgt wurden. Der 2.  Vorsitzende,
Herr W. Metzler, dankte Herrn Hauptmann Weniger»amen«
des Vereins für sein Erscheinen und besonders für den lehr¬
reichen Vortrag, mit dem Wunsche, daß bis zur nächste»
Generalversammlung der Fried« bet uns eingrkehri sein möge.
Darauf wurde die Versammlung gegrn 11 Uhr geschloffen.

Aus Raffau. Di« Schweinezüchter des dlessettigen Be¬
zirk« werden auf eine in Aussicht stehende Verwertung«-
Möglichkeit hing,wiesen, denn die Heeresverwaltung brabsich-
ltgt t» Bälde 50—75 000 Ferkel i« Gewicht von je 8b
Kilo und mehr aufznkanfen und von Lade April d. Ir ab
tn Herden von 100 bi« 150 Stück t» die Staatsfocsten
rinzurretben. Für den Bezirk des 18. Armeekorps kommen
etwa 2000 Stück in Betracht.

Vom Oberwesterwald. Der « reisausschuß hat de«
Höchstpreis für Milch in unsere« Kreis ander« tt festgesetzt.
Und zwar kostet ein Liter Vollmilch bet Abgabe an de«
Verbraucher 28 Pfg., et» Liter Magermilch 16 Pfg., ein
Liter Buttermilch 10 Pfg.

Wetzl« , 24. April. Gestern ist Hierselbst«in Mann
gestorben, der durch den Krieg mehr noch, » ie es in sonstigen
Zeiten geschieht, mit weitesten Kreisen der Bevölkerung tn
Stadt und Land tn häufige Berührung gekommen ist. Wir
meinen den Beztrksfeldwebel de« hiesigen Beztrkskommando»
Herrn Seifert,  der nach kurzer, aber schwerer Krankheit
unerwartet entschlafen ist.

Siegen. Der Schluß der Schonzeit für Rehböck« ist
vom Bezirksausschuß in Arnsberg aus den 15. Mat, der
Beginn der Schonzeit für Birk-, Hasel« und Fasanenhähne
auf den 1. Junt d. I «. festgesetzt.

Limburg. Durch „spielende" Kinder entstand auf einer
Gcasfläche am Himmerberg «tn Brand, der auch auf das
Baumgründstückde» Kaufmanns Keßler Übergriff und hier
etwa 100 Obstbäume vernichtete.

Frankfurt, 24. April. Im Städtischen Krankenhaus«
verstarb am letzten Freitag der Pionier Georg Schäfer
aus Griesheima. M. Kurz vor feine« Ende ließ er seine
einzig, Schwester zu stch rufen und richtete hastig die Frage
an sie: „Wieviel Kriegsanleihe ist gezeichnet worden i"
„12,8 Milliarden", antwortete die Schwester. „Das ist gut
und wie stehtSi« Weste»?, fuhr der Sterbende fort, „da
habe« wir bet Arra« ein« kleine Schlappe gekriegt, sei nur
zufrieden, Schwester, di« kriege se widper." Mit diesen
Worten sank er tn die Kiffen und war tot.

— I « Vorort Hausen brachen Dieb« tn die Brotfabrik
Lautz u. Hoffman» ein, zerstörten eine Anzahl wertvoller
Maschinen und stahlen daun eine bedeutende Menge Brot.
— Bet einem Einbruch in da« Jsraelittsch« Krankenhaus
am Röderbergweg erbeuteten die inzwischen ermittelten Diebe
»eben vielen aaderrn Sßwarrn auch 10 Zentner Butter.

Biebrich. Aus einer Mitteilung tn der Stadtverordneten¬
versammlung geht hervor, daß der 1916 tn Feindesland
gefallene Kaufmann Ludwig Schmidt  der Stadt 50000
Mk. zugunsteu evangelischer Waisenkinder gestiftet, und ferner
ein Geber, der nicht genannt sein will, 100 000 Mk. der
Stadt für solche WohlfahttSvereine überwiesen hat. die stch
besonder« mit der Fürsorge der Jagend beschäftigen.

Geisenheim. Di« Frau des t« Felde stehenden Sand-
sturmmannes Anton Kretzer  suchte den Tod tm Ryein.
Bet der Frau zeigten sich in der letzten Zeit Spure» von
hochgradiger Erregtheit. Drei Kinder verloren die Mutter.

Meinz. Der Oberbürgermeister hat aagrordaet, daß
in allen öffentlich'« Verkaufsstellen, tn deren Schaufenster
Deltkaleb», Fletichd.auerwaren, Wurst-, Bäcker-' und Konditor«
waren ausgestellt find, die Auslagen gegen dte Straße ver¬
hängt sein « üffen. Bezweckt wird, die tn der heutigen Zelt

. .



unnötige Zurschaustellung von « eist hochpretstgen Laren zu
verhindern , da sie im Widerspruch zn den der Allgemeinheit
dargebvtenen Leben «» und Grnußmitteln stehen.

Keffel . Bei « Abträgen eine » Strohdiemen bet Si « .
mer - hausen fand » an unter de« Stroh die Leiche eine»
Manne ». Die Ermittelungen ergaben , daß «» sich um einen
vor Monaten von Wehlheiden entsprungenen Zuchthäusler
bandelt , der wahricheinltch wahrend der kalten Winterzrit
in de» Schober gekrochen und hier erfroren ist.

Groß -Ger »« , » 4 . April . Wegen Verweigerung der
vorgrschrtrbene « zwei Liter Vollmilch von jeder Kuh hat da»
Krettamt gegen die fünf Gemeinde » Berkach , Dornberg,
Klein - Gerau . Wallerstädten und Rauhet « Zwang - maßregel»
ergriffen . Sämtliche in den Orten vorhandenen Butter¬
maschinen wurde « beschlagnahmt und den Bürgermeistereien
zur Aufbewahrung übergeben , u« die einträglichere Butter»
bereitung zu unterdrücken . Erst wen « die Gemeinden wieder
ihren Milchlirferungepsttchten Nachkommen , erfolgt die Frei¬
gabe der Berate.

Ben der Bergstraße . Zu » erstenmal seit langen Jahr¬
zehnten blühen gegenwärtig die Aprikosen - und Mandelbüume
im Monat April.

Höln . Da » Forsthan » Dünnwnld bet Köln ist am
21 . April spät abend » vollständig niedergebrannt . Die
beide » 3 und 5 Jahre alten Kinder de» Förster » Müusch.
der sich im Felde bestadet , sind dabet tu den Flammen um-
gekommen . Die Mutter befand sich nicht zu Hause.

Eisenach . Der in Eisenach tagende Vorstand ' der
Deutschen Turnerschakt beichloß , dem AuS 'chuß der Deutschen
Turnerschasr den Antrag vor, » legen , am 2 . und 3 . August
ein erweiterte » Turnfest in Mainz abzuhaltrn.

Kattowttz , 24.  April . Aus Verzweiflung über die Untreue
seiner Frau warf in Sosnowice ein Arbeiter seine beiden
Kinder in den Förderschacht einer Kohlengrube und
stürzte sich dann selbst vor die Räder eines Eisenbahnzuges.
Alle drei sind tot.

* Minden i. W ., 24. April . Ein des Lebensmitteldiebstahls
ubersührter hiesiger Eisenbahnbeamter erschoß seine Frau
und seine beiden 10 und 12 Jahre alten . Kinder , worauf er
sich selbst tötete.

Bern , 24. April . In der Pulverfabrik zu Angoulsme er¬
eignete sich eine schwere Explosion , diebedeutenden Sach¬
schaden anrichtete . Menschenleben sollen angeblich nicht zu
beklagen sein.

Zürich , 24. April . Bei einer Explosion in dem Patronen¬
depot einer Petersburger Pulverfabrik wurden sechs
Personen getötet und 35 verwundet

o Die Königin von Schweden und der Fliegerangriff
auf Freiburg . Dem Oberbürgermeister von Fretburg ist
aus Anlaß des Fliegerangriffs aus Freiburg von der
Königin von Schweden aus Karlsmhe folgendes Tele-
gramm zugegangen : „Nach meiner Rückkehr in die geliebte
badische Heimat möchte auch ich Ihnen aussprechen , wie
schmerzlich mich der leider von schweren Folgen für die
schöne Stadt Freiburg begleitete Fliegerüberfall bewegt
hat , und mit welcher warmen Teilnahme ich der beteiligten
Opfer gedenke. Viktoria . Königin .*

o Das Ergebnis des NationaltageS der Deutsche»
Bühnen liegt nun zahlenmäßig vor . Durch den Ver¬
zicht der Bühnenmitglieder auf ihre Tageseinnahmen
wurden weit über 800 000 Mark aufgebracht und die
während der Vorstellungen gesammelten Zeichnungen auf
die sechste Kriegsanleihe ergaben anderthalb Millionen
Mark . Den höchsten Betrag erzielten die Barnowsky-
Bühnen in Berlin mit 195 700 Mark . Es folgen das
Dortmunder Stadttheater mit 130 000 Mark , die Ber¬
liner königlichen Theater mit 124 000 Mark und das
Magdeburger Stadttheater mit 110 000 Mark.

O Die bestohlenen Hamster . Reiche Lebensmittel-
beute machten Diebe in Potsdam bei einem Ehepaar , das
für kurze Zeit seine Wohnung verlassen hatte . Sie fanden
in' der Speisekammer und im Schornstein 100 Pfund un-
gebrannten Bohnenkaffee , 100 Pfund Zucker, 5o Pfund
Mehl , 20 Pfund Schinken , 10 Pfund Speck und 30 Pfund
Fleischwurst.

© Türkische Lehrer auf Studienreisen nach Deutsch,
land . In der Türkei wird die Vorliebe für die franzö-
fische Sprache , die dort früher bestand , durch das steigende
Interesse für deutsche Sprache und Bildung immer mehr
verdrängt . Im Laufe dieses Jahres werden verschiedene
Lehrer türkischer höherer Bildungsanstalten zur Förderung
ihrer deutschen Sprachkenntnisse eine Studienreise nach
Deutschland unternehmen.

© Keine Nobelpreise für 1817 . Die Verwaltung der
Nobelstiftung hat die schwedische Regierung ersucht, auch
in diesem Jahre die Verteilung der Nobelpreise auszusetzen
und bis zum 1. Juni des nächsten Jahres zu verschieben.
Der Justizminister erklärte , daß er dagegen nichts einzu¬
wenden habe.

© Schlechte Ernteausfichten in Frankreich . Die Nach¬
richten über schlechte Ernteaussichten in Frankreich mehren
sich. Im ganzen Ufergebiet der Saone haben Winterfröste
und Überschwemmungen die Winterweizensaat fast völlig
vernichtet . Auch Hafer und Gerste haben stark gelitten.
Um die Verluste auszugleichen , wollen die Bauern den
Boden für Kartoffeln und Mais bestellen.

© Goethes „Fairst " in isländischer Sprache . Das
isländische Althing beschloß, dem Dichter und Hochschul¬
lehrer Bjarni Jonsson fra Vogi eine Unterstützung von
1200 Kronen zu bewilligen , damit er in der Lage sei. seine
Übertragung von Goethes „Faust " ins Isländische zu
vollenden . Island hat während dieses ganzen Krieges
treu an die deutsche Sache geglaubt

Die Familie Herkomer . Es wurde dieser Tage be¬
richtet , daß die Tochter und die Witwe (letztere ist von
Geburt Engländerin ) des verstorbenen englisch-deutschen
MalerS und Radierers Hubert v. Herkomer wegen un¬
erlaubten Briefverkehrs mit französischen Kriegsgefangenen
in Landsberg in Bayern zu Geldstrafen verurteilt worden
find . Landsberg ist die Vaterstadt Herkomers , der dort
im Jahre 1849 als Sohn eines Holzschnitzers geboren
wurde , jedoch schon als Knabe von 8 Jahren mit seinen
Eltern nach England auswanderte . Der Künstler hatte
der Heimat aber die Treue bewahrt , fast jedes Jahr
längere Zeit dort zugebracht und der Stadt LandSberg
wertvolle Gemälde geschenkt, so die Darstellung einer
Landsberger Magistratssitzung und als Gegenstück dazu
eine Kommunalsitzung . Seine Tochter , die in England
eine Anzahl medizinischer Vorlesungen gehört hat , hatte
sich während des Krieges im Landsberger Hospital als
Krankenpflegerin betätigt.

Ein zeitgemäßer Wahlsprnch . Der Mangel an
Kleingeld hat auch eine Anzahl bayerischer Stadtgemeindeu
veranlaßt . Ersatz -Papiergeld Herstellen zu laffen . Der Ma¬
gistrat in Wafferburg a. Inn darf nun für sich wohl in
Anspruch nehmen , bei der Herstellung deS papiernen Er-
satzgelde » den originellsten Gedanken gehabt zu haben ; er
lieb nämlich die Rückseite der Scheine mit bem zeit¬
gemäßen Wahlspruch : „Durch — Aus — Maul —Halten !"
schmücken. Diese goldenen Worte dürften dem Wafser-
burger Papiergeld einen über den Nominalwert hinaus-
aebenden Sammelwerl verleihen.

Mangel an Brailletafeln . In Frankreich herrscht
gegenwärtig , wie Pariser Blätter berichten , ein großer
Mangel au Brailletafeln und an anderen mechanischen
Apparaten , die in der Welt der Blinden Bedeutung haben.
Man kennt die aus sechs Punkten bestehende Blinden¬
schrift , die nach dem 1852 verstorbenen französischen blinden
Blindenlehrer Louis Braille gewöhnlich Brailleschrift ge¬
nannt wird , obwohl sie von Braille nur verbessert worden
ist, während al » ihr Erfinder ein anderer Franzose,
Charles Barbier , gilt . Beim Schreiben der Brailleschrift
wirb daS Schreibblatt auf eine Gummi - oder weiche
Lederplatte oder eine gefurchte Zinkplatte gelegt;
drückt man mit einem Stahlstist (Griffel ) auf ver¬
schiedene Stellen deS Blattes , so entstehen auf
seiner anderen Seit « erhöhte Punfte , die für
de» Blinden fühlbar sind. Um diese Punfte in gehörige
Richtung und Entternung zueinander zu bekommen , wird
über das Schreibblatt ein Messingstreifen (Lineal ) gelegt.
Die gebräuchlichsten Schreibtaseln haben die gefurchten
Zinkplatten . Nun sind aber alle die hier genannten Metalle
und Stoffe — Zink , Stahl , Leder , Gummi — jetzt nur
schwer zu erlangen , da die Fabriken , die die Brailleappa¬
rate herstellten , von der ftanzöstschen Heeresverwaltung fast
durchweg für die Herstellung von Munition in Anspruch
genommen wurden ; anderseits aber ist die Nachfrage nach
Brailletafeln bedeutend gestiegen , da die Zahl der Kriegs¬
blinden angewachsen ist. Die französischen Blindenanstalten
haben sich in ihrer Not an gleichartige Anstalten in ver¬
bündeten und neutralen Ländern gewandt , aber die Aus¬
sichten auf baldige Abhilfe sind vorläufig nicht sehr günstig.

Deutsche Devisen englischer Regimenter . Es dürfte
nicht allgemein bekannt sein, daß zwei englische Kavallerie¬
regimenter , das 10. und das 11. Husarenregiment , eine
deutsche Devise haben . Das 10. Husarenregiment kämpft
unter der Devise des bei Cröcy gefallenen Königs Johann
von Böhmen : „Ich dien !", während das 11. die Devise»
„Treu und feft gewählt hat . Eine der kürzesten und be¬
kanntesten Devisen der englischen Armee ist die der Royal
Horse Arttllery ; sie lautet : „Ubique “ (überall ), und Kipling
deutete sie einmal — lange vor dem Kriege — folgender¬
maßen : „Ihr mögt euch in den tiefsten Kellern verstecken;
sie werden euer Grab sein : ihr werdet unseren Kanonen
nicht entgehen !"

Hus dem Gertcbtolaal.
4 Oberleutnant Tiegs freigesprochen . Vor Ausbruck de»

Krieges hatte das Militärgericht in Metz den Oberleutnant
Tiegs vom IS. Feldattillerie -Regiment in Diedenhofen wegen
ErschiebenS des Fähnrichs Förster zu 10 Jahren Zuchthaus
und Entfernung aus dem Heere verurteilt . Aus die Berufung
des Angeklagten kam die Sache jetzt vor dem Oberkriegs¬
gericht des stellvertretenden 21. Armeekorps noch einmal zur
Verhandlung . Oberleutnant Tiegs wurde diesmal frei¬
gesprochen.

§ Ein Etadtbaumeister al » Dieb . Der Stadtbaumeister
Otto Troll aus Zeitz wurde von der Naumburger Straf¬
kammer wegen Diebstahls zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.
Er war abgefaßt morden , als er mit einem Schlüffe! das Pult
eines anderen Beamten , in dem dieser die Löhne der Arbeiter
aufbewahrt batte , zu öffnen versuchte. Aus dem Putt waren
schon öfters Geldbettäge abhanden gekommen.

§ 718 058 Mark Geldstrafe ! In dem Malzschiebungs«
Prozeß gegen den Inhaber der Farbwalzwerke in Bamberg,
Kommerzienrat Weyermann . hat die Augsburger Straf»
kammer jetzt das Urteil gefällt . Der Angeklagte wurde zu
vier Monaten Gefängnis und 716 050 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt : außerdem wurden ihm äuf die Dauer von einem
Labre die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

Letzte Nachrichten.
Der « bendbericht.

verkin,  24 . April , abend » . (WTB . Amtlich .)
Nordöstlich von Arra » wird tagsüber um Gavrelle ge¬

kämpft . Läng » der Straße Arras -Cambrai haben abends
neue englisch « Angriffe eingesetzt.

Truppenmeldungen bestätigen übereinstimmend die
gestrigen Verlust « der Engländer al » unerhört hoch.

An der AiSne und in der Champagne wechselnd starke»
Artilleriefruer.

I « Osten nichts Wesentliches.

Allerbeste Verpflegung
finden Schüler im Schälerheim

paedagoglum Giessen (Ob .-Hess .)

WWk'Ltirkmsatz
per Paket 25  Pfg.

bei A . Doeinck.

Einen fast « och uruett

Einspänner-H-lMgen
hat billig abzugcben
Karl Engelhardt , Fuhrmann

Nenderoth.

°LS ''Mädchen
gesucht.

Afra« W . Manderbach.
Dillenourg . Hauptstr. 92.

Milih-Zeiitrisurkil
65 , 120 , 220 Ltr . Sluriben-

leistung , sowie Ersatzteile
liefert bet bjähriger Garantie^

M Bender, w;
Am Bahnhof.

E - K tt dt » Westfront.

~Rotterdam7  25 . April . (TU ) JiIT]
der „Timet " und „Evening News " i« tt
quartier berichten , daß die letzten AngriM—
nicht « ehr in so großem Umfange und mit s,
auSgrtrasen worden seien , wie der Angriff
Die „ Timet " sagt in eine « Lettarltkel , daß
bar vorg,zogen habe , eine » Schlag an einer tz,
wo da » Gelände niedrig und ziemlich off«,
anstatt starke Punkte der feindlichen Linie », n,
St . Quentin , anzugretfen . Seine Tafttk sei hj,,
werde bet einiger Geduld Früchte tragen.

Täusch » « , »versuche.

Genf,  26 . April . ( TU ) In de«
wachsende Enttäuschung über da » Mißlinge » bin
englischen Offensive im Volk « zu unterdrück« !
Pariser Preffe jetzt di , größte » Entstellungen,
der a « ersten Tag der Offensiv « von der
Handlung de» Kriege » sprach, sagt nun , e» '
Berichte au » Berlin , die dieser Offensive so gt«fe
beigelegt haben . E » handle sich ja eigentlich
erst« Kundgebung der französisch -englischen si
auf die wettere Unternehmungen folgen werde»,
sei nun die Möglichkeit genommen , sein « Reserv
Plätzen anzusrtzrn.

Da » „Journal " hegt die Hoffnung , daß
nachdem Amerika offen in de« Kampf gegen
getreten sei, und die Blockade gegen dt» Mb,'
schärfen helfe , sich gleichfalls offen der Ente » ,
werden.

Ein Anschlag grgen Balfonr vrre
Amsterdam,  25 . April . (TU ) Wie

sich aus Washington melden läßt , soll auf deni
in dem Balsour von Halifax « ach Washing
Anschlag versucht worden fein , um den Zug zu
zu bringen . Nur der Wachsamkeit de« am,
heimdtenste » sei «» zu danke», daß da » Aue,
wurde . Gegenwärtig bewachten Soldaten und!
dt , Wohnung Balsour ».

Für die Redaktion verantwortlich : Ott»

Sekanntmachungen-er Müschen De

Beknnntmachuug
betr Beschlagnahme von Gegenß

ans Aluminium.
Die Besitzer von Aluminiumgegenständen

nochmal» zur Anmeldung der bis jetzt noch niij
Sachen aller Art bis spätesten - zu « 1.
aufgefordert.

Meldescheine sind auf Zimmer Nr . 10
erhältlich.

Nichtbeachtung hat strenge Bestrafung zur

Herborn , den 15. April 1917. I
Der Bürgermeister : Birlri

£uihpudidiel
Glasbruch-

un&  „
>a<

\&£ fRo &eme 'Bedingunge
JK Billige Prämien %

empfiehlt /
lepVerSK

^AKftenGeseüsdiüff.
Bezirksdirektion: Wiesbaden, Rheinsti
Vertreter: Herborn, Wilb, Gail, Kirchb

Todesanzeige.
Heute Nacht erlöste der treue Gott von ihrem schwe

Leiden meine liebe Frau , unsre gute Mutter , Tochter , Schwes^
Schwägerin und Tante

Lina Schönwetter
im Alter von 47 Jahren.

geb . Weil

In tiefer Trauer:
Lehrer Schönwetter u. Kinder*

Merkenbach, Russland, den 25. April 1917.

Die Beerdigung findet Samstag , den 28 . April , nachmittags 2 '/* Htu stÄ
Von Beileidsbesuchen wolle man freundlichst absehen.

MS
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